
Bundesartenschutzverordnung: Artenschutz statt Biotopschutz? 
Eine kritische Analyse (1).
ERICH BAUER

Ein Leser  aus Wien schr i eb :  "Wenn
jede r  Gartenbes i t zer  dazu gebracht  
werden  könnte,  e inen Te i l  des Gar­
tens nicht  ständig  abzumähen, könn­
te manches zur Erhal tung der In sek­
tenwe l t  be igetragen werden .  Die 
Zucht, in Verbindung mit dem Ge­
sagten, müßte jedem Entomologen 
Bedürfn is  sein.  Ein Sammelverbot  
v e r h in d e r t  aber  d iese  Mögl ichke i t .  
Wie stehen Sie dazu und werden  Sie 
in Ih re r  Ze i t s chr i f t  d e r l e i  Fragen 
anschneiden?"

Die Frage des Schutzes von Schmet­
t e r l i ngen  ist  in v i e l e n  Ze i t schr i f t en  
und Büchern d is ku t i e r t  worden  (z .  
B. BLAB&KUDRNA (1982) ;  WEIDEMANN 
(1982) ;  WIPKING (1980) ) ,  und ich 
w i l l  h ie r  an d ies er  Ste l le  nicht  
nochmals die Diskussion au fr o l l en .  
Jeder ,  der etwas von Insekten v e r ­
steht ,  we iß ,  daß in er s te r  L in i e  die 
Zerstörung der Biotope der Grund 
ist.' In sbesondere  in den Tropen 
w i rd  durch rücksi ch ts lose  Brand­
rodung sov i e l  Lebensraum v e r n i c h ­
tet ,  daß wohl  der überwiegende  Te i l  
der dort lebenden Arten ausgerot tet  
werden  w i rd .  S icher  w i rd  auch 
jede r  zugegeben,  daß auf k le inen 
Restbiotopen e in ige  Arten durch 
starkes Absammeln an d ies er  Ste l le 
ve r schw inden  können.

Obwohl d ie No twend igke i t  des Bio­
topschutzes e in leuch tend  is t  und 
die w issenscha ft l i chen  Fakten über­
wä l t ig end  s in d ,  muß es doch erstau­
nen, w ie  wen ig  d iese  Erkenntn is  in 
die Amtstuben der Verwaltung und 
in die Gehirne der P o l i t i k e r  Ein ­
gang fand.  Und gerade h ier  is t  an­
zuse tzen,  so l l  der Schutz der In sek­
ten nicht  nur auf dem Papie r  bes te ­
hen. Doch lassen w i r  zuers t  noch­

mals dre i  Autoren zu Wort kommen, 
die sich mehr oder  wen iger  k lar  zu 
diesem Thema äußern: Herr Dr.
FRIEDER SAUER (Na tu r fo tog ra f ) ,  Herr 
Prof .  Dr. RIETSCHEL (D i rek tor  der 
Landessammlungen für  Naturkunde 
Ka r l s ruhe )  und Herr Prof .  Dr. 
SCHÖNNAMSGRUBER (D i rek tor  der 
Landesansta l t  für Umweltschutz 
Baden-Würt temberg, Ka r l s ru he ) .

FRIEDER SAUER (1982 ) sch re ib t  in 
seinem Buch "Raupe und Schmetter­
l i n g " :  "Etwas ganz Schlimmes war
und is t  für den Natur freund die 
F lu rbe re in i gung ,  denn s ie zers tö rt  
zahl lose  Hecken, Tümpel ,  Ste inhau­
fen, Böschungen, Naßf lecken und 
andere  K le inb io tope ,  wo sich le tz te  
Schmetter l inge hal ten konnten. Dazu 
kommen die Trocken legung von 
Feuchtw iesen,  das Auf fo rsten  von 
Heidef lächen,  die Umwandlung
unterwuchsre icher  Laubwälder  in 
lebensarme F ichtenho lzäcker ,  . . .  
S icher d ienen a l l e  d iese  E in g r i f f e  
zur Erhal tung der gegenwärt igen 
Überschußprodukt ion bei  in Europa 
we i te r  wachsender  Bevö lkerungszah l .  
Aber w i r  brauchen zu unserem 
Woh lbef inden  nicht  nur e inen hohen 
Konsum, sondern auch beg lückende 
E r lebn isse ,  und die Begegnung mit 
einem Schmetter l ing ist  für den 
Natur freund etwas sehr Beglücken­
des. Nach dem neuen Art enschutz ­
gesetz von 1980 s ind Sammeln und 
Zucht in manchen Bundesländern 
sogar schon das Anlocken von 
Nacht fa l tern mit e l ek tr i schem Lich t  
ve rbo ten .  Die Stoßr ichtung di es er  
sogenannten Art enschutzVerordnung  
is t  k lar :  Mit jedem Schmetter l ings­
sammler, der sich anderen Dingen 
zuwende t ,  verstummt auch e ine
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läst ige  Proteststimme, wenn mit 
Genehmigung, Unterstützung oder  im 
Auftrag des Staates w ied e r  e in Stück 
naturnaher Lebensraum ve rn i ch te t  
w i r d .  Derse lbe Staat, der d ie A rt en ­
schutzverordnung er lassen  hat, f ö r ­
dert  d ie Vernichtung der Schmetter­
l i nge ,  indem er d ie  Bauern dazu 
v e r p f l i c h t e t ,  die Wi ldkrautbekämp­
fung auf d ie  S tre i fen  zwischen  den 
Äckern ,  d ie Wegränder und die 
Böschungen auszudehnen.
V i e l l e i c h t  geht die Rechnung des 
Staates aber  doch nicht  auf ,  denn 
Schmett er l ingsf reunde s ind  f r i e d l i e ­
bende Leute ,  d ie ih re  F r e i z e i t  am 
l i ebs ten  in der Natur v e rb r in g e n .  
Je mehr man die Bevö lkerung daran 
h inde r t ,  mit und in der Natur zu 
leben ,  desto mehr werden  junge 
Leute ih re  F r e i z e i t  und ih re  Energ ie  
auf andere  A k t i v i t ä ten  r i ch ten ,  etwa 
auf  den Protest  gegen Großf lughäfen,  
A tomkra f twerke,  Raketen oder  andere  
Hätsche lk inder  unserer  Regierungen.  
Es sieht  so aus, als müßte der 
Staat für jede Mark, d ie  er b e i ­
sp i e l swe i se  durch die  Auf fo rstung  
e ines Stückchens Heide mehr v e r ­
d i en t ,  v i e l e  Mark ausgeben für  mehr 
Po l i z e i ,  die d ie Unzufr iedenen  zum 
St i l l ha l t en  zw ingen muß."

RIETSCHEL, S. & SCHÖNNAMSGRUBER, 
H. (1981) : "Dabei sp i e l t  neben der
a l lg egenwär t i gen  Biotop Vernichtung 
der Fang und insbesondere  der ge ­
werbsmäßige Handel mit Schmetter­
l ingen  bzw.  deren Präparaten e ine 
en tscheidende  Ro l l e .  Bei der E in ­
schätzung d ie ser  Lage dar f  auch der 
Gesetzgeber  n icht  untät ig b l e ib en ,  
daher wurde in der  Bundesarten­
schutzvero rdnung d ie  Unterschutz­
ste l lung z a h l r e i che r  Schmetter l inge,  
besonders  fast  a l l e r  europä ischer  
Tagf a l t er  vorgenommen. Diese Maß­
nahme wurde  a lso in e r s t e r  L in ie  
für  die ge fährde te  Natur ge tro f fen ,  
n icht  gegen Sammler, w ie  d ies  v i e l ­
fach fa lsch  ve rs tanden  w u rd e . "

Während zu SAUER außer v ö l l i g e r  
Zustimmung kaum etwas anzumerken

ist ,  tauchen in dem anderen Zitat 
eben gerade d ie Widersprüche auf,  
die SAUER anprangert .  Da w i rd  vor  
al lem "dem gewerbsmäßigen Handel 
mit Schmetter l ingen"  e ine en tsche i ­
dende Rolle zugeschr ieben .  Der Un­
sinn di eser  Aussage - bez ieht  man 
sie auf  europä ische  Fal ter  - kann 
sp ie l end  au fgedeckt  werden :
- unter " g ew e rb l i ch "  is t  zu v e r s t e ­
hen, daß der Be tr e f fende  davon 
leben muß, Bücher führt  und 
Steuern von dem Gewinn bezahl t .  
Nun w i e v i e l  v e r d i e n t  man am Fang 
von e in igen  Fal tern (mit  dem Fang 
ist  es ja n icht  getan, sie müssen 
ja auch ve rkau f t  w e r d e n ! ) ?  Gemes­
sen am Stundenlohn,  den Hand­
werke r  v e r langen ,  is t  es v e r ­
schwindend wen ig .  Ein großes Ange­
bot auf  e iner  Börse is t  noch lange 
kein Ind i z  da fü r ,  daß gewerbsmäßige 
Händler v i e l  fangen.  Es s ind v i e l ­
mehr "Schwarzhändler "  im Sinne der 
F inanzve rwa l tung,  d ie p r i v a t  Dublet ­
ten anb ieten um v i e l l e i c h t  die 
hohen Benzinkosten zur Fahrt zu 
einem ent l egenen Biotop w i ed e r zu b e ­
kommen. Was ist  aber mit den 
v i e l e n  gewerbsmäßigen Großbauern , 
die aufgrund e ine r  chaot ischen EG- 
A g ra rp o l i t i k  (d i e s es  Problem w i rd  
in einem der nächsten Hefte behan­
delt  w e rd en )  k i lometerweise  durch 
Kunstdünger und In sek t i z id e  M i l l i o ­
nen von Insek ten  ve rn ich ten?
Bezieht  man das Problem auf die 
Tropen (was aber  wohl  n icht  der 
Fall  w a r ) ,  so sp ie l t  der g ewe rbs ­
mäßige Handel schon e ine gewisse 
Rol le im Angebot exo t i s che r  Fal ter .  
In Zucht farmen und aus intakten 
Urwaldgebie ten kommen große Mengen 
Falter  nach Europa, Japan und in 
die USA. Na tür l i ch  leben h ie rvon  
e in ige  Händler und e t l i che  E inhe im i­
sche, die dadurch v i e l l e i c h t  le rnen ,  
daß man aus einem in takten Wald 
mehr - und vo r  al lem länger  
herausholen kann, als von einem 
abgebrannten Stück Steppe. Aber  
wer  geht gegen gewerbsmäßige Abro ­
dung und somit endgü lt ige  Zerstö­
rung von Urwald vo r?  Solange das
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Vol kswagenwer k aus re ine r  P ro f i t g i e r  
in Bras i l ien  r i e s i g e  Gebiete abholzt  
(KÜCHLI, 1982), um Rinder  für 
"Hamburger"  zu züchten,  und dann 
vom Gewinn in d i r ek t  in Deutschland 
ve r sch iedene  Forschungsprojek te
unterstützt  (V o lkswagenst i f tung !  ) ,  
so l l t e  man sich ers t  einmal f ragen,  
wer  h ie r  mehr Schaden anr ichte t .  
Aber  es is t  natür l i ch  po l i t i sch  
wesent l ich  e in fa cher ,  auf den unbe­
deutenden Schmet ter l ingshänd lern
herumzuhacken,  als Großkonzernen 
die Meinung zu sagen. Ganz mutig 
wäre es,  Gelder der  Vo lksw agenst i f ­
tung zurückzuwei sen ,  solange die 
Naturzerstörung noch anhäl t .  Sicher 
wäre es in den Augen v i e l e r  Gegner 
des Handels mit Schmetterl ingen 
geradezu p e r v e r s ,  ein Stück Urwald 
zu kaufen um dort  Schmetter l inge zu 
fangen (somit  würde der Biotop e r ­
halten b l e ib en  und die Insektenwel t  
auch ) ,  aber  ganz natür l ich scheint  
es,  wenn zur Gewinnung von "Ham­
burgern "  Urwald gekauft  und g l e i ch ­
z e i t ig  der ganze Biotop res t los  z e r ­
stört  w i rd .
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N O R D M A N N I A  

A C A C I A E

Ein bemerkenswer tes  Tag fa l t e r -E i Das nebenstehende Foto wurde  e in ­
gesch ick t  von:

Thomas Ruckstuhl ,
Einfang 19,
CH - 9100 Herisau.

Er schr ieb h ie rzu :
"Das Ei von Nor dmannia acaciae ist  
sehr bemerkenswert ,  als es meines 
Wissens a ls e inz iges  Ei der Tagfa l t er  
mit Härchen " ga rn i e r t "  i s t . "

Sol l ten den Lesern noch andere  Tag- 
f a l t e r -E i e r  mit Behaarung bekannt  
se in ,  so b i t t e  ich um e ine kurze 
Benachr ich t igung .

Foto: Th .  Ruckstuhl.
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